Die arabische Gesellschaft unter der Lupe 

Vor kurzem erschien unter dem Titel „Arab Human Development Report 2002“, der offizielle UNO-Bericht über die gesellschaftliche Entwicklung der arabischen Welt. Wäre dieser Bericht nicht fast ausschliesslich von arabischen Wissenschaftern geschrieben – wäre ein Aufschrei, der Bericht sei ein rassistisches Machwerk übelster Art, nicht ausgeblieben. 

In diesem detaillierten und umfangreichen Bericht wird ein erschreckendes Bild der heutigen Tragödie der einst grossen und fortschrittlichen arabischen Welt vermittelt, die in praktisch allen Belangen der menschlichen Entwicklung dem Rest der Welt hinterherhinkt. Die arabische Welt liegt am Ende der Entwicklungsskala, knapp vor den Sahel Ländern.

Das arabische Volk bildet mit 280 Millionen Menschen (in 2000) 5% der Weltbevölkerung. Das Durchschnittalter in der arabischen Welt ist niedriger als der Weltdurchschnitt: 38% sind in der Altergruppe 0 – 14. Das Wachstum ist hoch – die Bevölkerung wird bis 2020 auf 410 – 459 Millionen Menschen steigen, mit einem leicht höheren Durchschnittsalter. Die Urbanisation hat auch die arabische Welt eingeholt – rund 50% lebt in Städten, im Vergleich zu 25% in 1950.

In dieser kurzen Zusammenfassung einige Schlüsseldaten:

· Gesundheit: Die Lebenserwartung ist mit 67 Jahren höher als der weltweite Durchschnitt,. Die Frauensterblichkeit ist jedoch niedriger als der Weltdurchschnitt, vor allem als Folge der hohen Kindbettsterblichkeit. 

· Umwelt: fünfzehn arabische Länder befinden sich unter der Armutsgrenze. Selbsterzeugte Umweltverschmutzung kostet den Ländern 1-2 Millionen Dollar in Tourismus Einnahmen. Der Anteil bebaubaren Landes ist von durchschnittlich 0,4 Hektaren auf 0,24 Hektaren gerutscht. Dazu kommen Umweltprobleme globaler Dimensionen.

· Erziehung: arabische Länder haben in der Bekämpfung des Analphabetismus Fortschritte erzielt, von 60% in 1980 auf 43% in den Mitte-1990 Jahren. Weiblicher Analphabetismus wurde um einen Drittel reduziert. Aber noch immer sind 65 Millionen Erwachsene Araber des Lesens unkundig, zwei Drittel davon  Frauen. Es wird nicht erwartet, dass sich dieser Zustand in den nächsten 25 Jahren ändert. 

Der Report sagt aus, dass die Qualität der Erziehung sinkt, eine Verminderung der Wissensvermittlung, der analytischen und kreativen Begabungen stattfindet. 

· Wirtschaft: Das Bruttosozialprodukt aller arabischen Staaten stand 1999 bei $531.2 Milliarden (als Vergleich Spanien $595.5 Milliarden). In 1998 fiel das Realeinkommen des arabischen Bürgers, nach Anpassung an die Kaufkraft, auf 13,9% eines OECD Bürgers.

Arabische Länder befinden sich in der tiefsten Armutsklasse weltweit (weniger als $1/Tag). Die Armut wird als Resultat des extrem hohen Analphabetismus und dem erschwerten Zugang zu qualitativ hochstehender Bildung angesehen. 

Rund die Hälfte der von den UNO-Berichterstattern befragten Jugendlichen wollen auswandern.

· Freiheiten: auf der weltweiten Skala bürgerlicher Freiheiten befinden sich die arabischen Länder auf tiefstem Niveau. Politische Mitbestimmung ist weit weniger fortgeschritten, als in andern Entwicklungsländern. 

· Frauen: Quantitativ ist der wirtschaftliche Beitrag der arabischen Frauen der weltweit tiefste. Frauen belegen 3.5% aller arabischen Parlamentssitze, verglichen mit 11% der Sahel Region und 12.9% in Südamerika und der Karibik. In vielen arabischen Ländern besitzen Frauen mit weniger Bürgerrechte als Männer. Jede zweite Frau kann weder lesen noch schreiben. 

· Bildung: Als Resultat des massiven Analphabetismus und dem unzulänglichen Erziehungssystem, leidet der Stand der Bildung und verursacht Defizite in wissenschaftlicher Forschung und Entwicklung, sowie erschwertem Zugang zur modernen Informatik (ICT = information and communication technology). In issenschaft wird in arabischen Ländern weniger  als 0.5% (BSP/1996) investiert, verglichen mit 1.26% für Kuba und 2.9% für Japan in 1995. Ein anderer Vergleich: Jedes Jahr übersetzt Spanien gleich viel Bücher aus einer Fremdsprache, als in den letzten tausend Jahren Bücher in die arabische Sprache übersetzt worden sind.

Eher wohl aus Gründen der politischen Korrektheit wird der arabisch-israelische Konflikt erwähnt. Die Besetzung des Westjordanlandes und das Schicksal der Flüchtlinge wird beschrieben, ohne jedoch einen Zusammenhang mit der in diesem Bericht beschriebenen gesellschaftlichen Entwicklung der gesamten arabischen Welt herauszuschälen. Im Gegenteil, im Kapitel „Overview“ (S. 2) des UNO-Berichtes ist zu lesen: „In most Arab states, occupation dominates national policy priorities, creates large humanitarian challenges .......; it provides both a cause and an excuse for distorting the development agenda, disrupting national priorities and retarding political development.” (In den meisten arabischen Staaten die [israelische] Besetzung dominiert die nationalen Prioritäten der Politik, ist eine grosse humanitäre Herausforderung…..; sie [die Besetzung] bietet sich an als Anlass und als Ausrede für die Verfälschung der nationalen Agenda, bringt nationale Prioritäten durcheinander und bremst die politische Entwicklung).

Wenig wird über den Einfluss der Religion in dieser Region geschrieben. Abdul Hamid Brahimi beschreibt den islamischen Weg die Armut zu überwinden und die regionale Entwicklung voranzutreiben (S. 103). Er sieht den Weg in aktiver Solidarität auf regionaler und einheitlicher Grundlage, eingebettet in eine globale Politik – ob islamisch oder nicht, bleibt unerwähnt. Clovis Maksoud redet dem kulturellen Pluralismus das Wort (S. 119), da sich niemand dem Globalismus entziehen könne. 

Dieser UNO-Bericht birgt die Gefahr in sich, trotz seiner Sachlichkeit, das zur Zeit in der westlichen Welt nicht populäre arabische Volk weiter in Misskredit zu bringen. Das wieder würde dessen Hass gegen die westliche Zivilisation und gegen das Christen- und Judentum, in den dieses Volks durch seine Führer getrieben worden ist, nur noch verstärken. Der ausführliche, mit Statistiken vervollständigte Bericht bringt Tatsachen an die Oberfläche, die man bisher geahnt hat, aber nur mit Mühe glauben wollte. Aber der Bericht, durch Araber verfasst, zeigt auch, dass  universale Werte wie Freiheit, Menschenrechte, Frauenrechte, das Recht auf Bildung mindestens Teilen der arabischen Elite bekannt sind und als erstrebenswert gelten. Diese Werte müssen „nur“ noch dem arabischen Volk in seinen verschiedenen Staaten nahegebracht werden, damit es weiss, wie seine Zukunft zu gestalten ist.

Der UNO-Bericht belegt einen der Hauptgründe für die aus der arabischen Region ausgehenden weltweiten Unruhe, die auch als Bedrohung empfunden wird. Das durch die hohe und weiter wachsende Geburtenrate von Huntington genannte Phänomen „Youth Bulge“ (Überhang des Anteils sehr junger Altersgruppen) und die verheerende Wirtschaft- und Bildungslage hat auf der einen Seite unter der arabischen Jugend den Drang zur Flucht, zum Verlassen der arabischen Region erzeugt. Auf der anderen Seite hat sich ein Hass gegen die westliche Welt, in die viele flüchten möchten, gebildet, der von den arabischen Regierung kaum unterdrückt werden kann und deshalb als Ventil des Volkes gegen die eigene Misswirtschaft missbraucht wird. 

Der Bericht überzeugt in seiner Sachlichkeit. Er zeigt, dass es vor allem an den arabischen Herrschern und ihrem Volk liegt, die eigene Situation zu verbessern statt die Schuldigen im schon so lange toten Kolonialismus oder sonst wo bei „Andern“ zu suchen.









Paul Russak/23.9.2002

Arab Human Development Report 2002

Herausgegeber: 
United Nations Development Programme




Arab Fund for Economic and Social Development




ISBN: 92-1-126147-3

Der Bericht ist im Internet unter: www.undp.org/rbas/ahdr/  zu finden.
